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Alls de« Kriezss Me « teile besonderen EreWsse.
wenig Freude empfinden, denn sie machen einen harten
Strich durch die Versuche des französischen MinisterprSst-
denten, die Führer der neuen russischen Republik
davon zu überzeugen, daß es sich bei den Gelüsten der
Entente nach einer Rheingrenze nicht um Eroberungspläne,
sondern bloß um die Befreiung unterdrückter Volksstämme
handle.

Die Schlachten an der Westfront beginnen aufs neue
aufzuleben, am heftigsten in Flandern, wo die Engländer
am Wytschaetebogen eine gewaltige Offensive unternahmen,
aber nach geringen örtlichen Erfolgen bald wieder stecken
blieben. Nun soll eine allgemeine Generaloffenfioe der
Alliierten nochmals das Kriegsglück versuchen. Wir sehen
ihr ohne Furcht entgegen: Hindenburg und seine Armeen
halten stand. Unsere Fliegerersolge im Mai haben wieder
eine geradezu großartige Überlegenheit deutschen Wage-
mukes und deutscher Technik erwiesen. Auch gab es neue
Luftangriffs aus England mit außerordentlichen Erfolgen.
Die Italiener haben ihre Tätigkeit vom Isonzo an die
Tiroler Grenze verlegt und neue Schläge empfangen. In
Mazedonien scheint Sarrai! sich von seiner letzten Offen¬
sive noch nicht erholt zu haben. Die russische Front ist
bis jetzt verhältnismäßig ruhig. Aber einen großen Steg
verzeichnen dis Alliierten über das wehrlose Griechenland.
Die Italiener haben Ianina in Epirus besetzt, die griechische
Garnison verjagt und nun endlich erreicht, daß König
Konstantin, des grausamer- Spiels mit seiner Krone und
Ehre müde, zu Gunsten seines Sohnes Alexander abgedankt
hat. Wenn aber die Entente hofft, damit auch die
Neutralität Griechenlands zu ihren Gunsten zu zerbrechen,
so har sie sich vielleicht von ihrem Vertrauensmann Beni-
zelos mehr versprechen lassen als Griechenlands Volk und
Heer zu halten gedenken. Gleichzeitig hat ganz Albanien
seine Unabhängigkeit proklamiert. Darüber ist man in
Paris und London anscheinend nicht erbaut. Selbst in
Italien ist es deshalb zu einer Ministerkrtsis gekommen,
die dem König und dem alten Ministerpräsidenten Boselli
bis zu ihrer Beschwichtigung Mühe genug bereitete.

Auch Spanien hat einen Kabineitewechsel gehabt:
Das liberale Ministerium Garzia Prieto wurde durch ein
gemäßigt konservatives unter Dato abgelöst, das neutral
zu bleiben entschlossen ist. Die Engländer haben
dazwischen hinein„aus Versehen' die spanische Stadt Al-

geclras von Gibraltar aus mit ihren Kanonen beschossen.
Dieser Wink mit dem Zaunpsahl ist aber in Madrid nicht
befolgt worden und führte nur zu einer Entschuldigung.
Nun soll eine neue Kriegszielkonserenz aus Rußlands
Antrag nach Paris berufen werden. Die Russen sind
bockbeinig geworden und haben ihre bisherigen Hauptkriegs¬
hetzer Iswolski und Sasonow als Botschafter in Paris
und London abberufen. Deshalb hat Präsident Wilson
nach Rußland eine Note gerichtet, um die Gefahr zu be-
schwören. Der alte Heuchler»erweigert ebenso wie Ribot
die Pässe nach Stockholm, predigt Völkerfreundschaft und
verhindert den Frieden. Echt englisch-amerikanisch!

Mimmlischen Wendepunkt der WcliMWe.
Einen Ueberblick über Krieg, Kriegführung und die

moralische Haltung des deutschen Botkes enthält ein Artikel,
den der Berliner Berichterstatter des schwedischen„Aston-
blad et- veröffentlicht. Ts heißt darin: „In diesem Kriege
herrscht nicht das Verhältnis ritterlicher Feindschaft.
Deutschlands Gegner haben einen siegreichen Papier -
feldzug  geführt mit jeder nur denkbaren Art von
gemeiner Verleumdung.  Man erinnere nur an
die ebenso widerwärtige wie wahnwitzige Geschichte, sür
deren Wahrheit die englische Regierung eingetreten ist, daß
nämlich die Deutschen di- Leichen ihrer eigenen Landsleute
und dis ihrer Feinde zur Fetlfabrikation verwendeten. Die
englische Regierung hat. trotz der an sie ergangenen Aufforde¬
rung, diese widerwärtige Beschuldigung heute noch nicht zu¬
rückgenommen, diese schmutzigste aller Lügen, welche während
des Krieges erdacht worden ist. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieser Lügenseldzug eine recht starke psycholo¬
gische Wirkung in Deutschland heroorgerusen hat. Das
Empfinden, gehaßt zu fein und geschmäht zu werden, ist
peinlich sür tapfere Truppen. Der Verfasser dieses Artikels
ist bei «ielsachm Fronibesuchen häufig gefragt wordenr
„Wie kommt es eigentlich, daß wir Deutschen so gehaßt
sind, daß man es wagt, derartige Gemeinheiten über uns
zu verbreiten?' Das deutsche Volk ist sich seiner Stärke
bewußt. Ein derartiges Bewußtsein verbindet und läßt
die Hand des Schwertes fester umfassen. Das Holk schließt
sich in sich selbst enger zusammen, aus Verachtung über die
Verleumdungen. Aber dies hindert nicht, daß sie im In-

Wundfchau.
r Die Zweite Kammer des würilembergischen Land¬

tags hat die Generaldebatte über den Staatshaushalt für
das Jahr 1917 vertagt. Das bedeutet zunächst eine Ver¬
einfachung und hoffentlich auch weiterhin eine Verkürzung
der Redeflut, die sich sonst bei dieser Gelegenheit über den
Halbmondsaal zu ergießen pflegt, weil jede Partei gleich
immer zwei Garnituren von Rednern bereitstellt, die sie
über alles, was ihr und ihrer Freunde Herz beschwert, des
Langen und Breiten auslassen. Ganz erspart wird uns
die Redeschlacht wohl nicht bleiben, wenn am 22. Juni
die Vollsitzungen wieder ausgenommen werden. Einstweilen
ist der Finanzausschuß zusammen mit den Ministern an
der Arbeit. Hoffentlich gelingt es ihm, vorher noch man¬
chen Stein des Anstoßes und der Zwietracht unter den
Parteien zu beseitigen, damit die Zweite Kammer auch
Heuer wieder ein möglichst geschlossenes Bild einheitlichen
Willens zum Durchhalten bis zum Siege gewährt. Ihr
langjähriger früherer Präsident, Exzellenz Dr. Friedrich v.
Payer, beging dieser Tage sein 70. Geburtsfest. Seine
staarsmännischen Fähigkeiten fanden bei allen Parteien an
diesem Tage uneingeschränkte Anerkennung. Glückwünsche
kamen von allen Seilen, auch von unserem Ministerpräsi¬
denten und vom Reichskanzler.

Dis ILO. Kriegewoche brachte auch nochmals eine
öffentliche Erökrung der elsaß-lothringischen Frage, an
deren Lösung wir Württemberg« , wie nochmals besonders
heroorgehobrn sek, durch unseren früheren Besitz auf dem
fruchtbaren Boden des Reichslands ein hervorragendes ge¬
schichtliches Interesse haben. Die Austeilung zwischen
Preußen und Bayern scheint auch in Elsaß-Lothringen selbst
keine Gegenliebe zu finden. Umso deutlicher sind in Straß«
bürg seitens der Ersten und Zweiten Kammer die Wünsche
der Volksvertretung laut geworden, allen franzöfischen Rück-
eroberungsgelüstsn zum Trotz ein fester Bestandteil des
Deutschen Reiches, wenn möglich ein selbständiger Bundes¬
staat, zu bleiben. Dagegen gibt es natürlich allerlei Be¬
denken, aber andererseits berief sich Präsident Ricklin mit
guten Gründen darauf, daß Hunderttausende von Söhnen
des Reichslands als brave Soldaten Gut und Blut sür
den Fortbestand des Reiches geopfert haben. In Frank¬
reich wird man über die deutsch-nationalen Erklärungen
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„Ich sprach einige Worte mit dem Vater der Er¬
mordeten, der mir versicherte, es habe nicht im Bereich
menschlicher Berechnung gelegen, daß seine Tochter gerade
dieses Zimmer und noch dazu allein aufsuchen würde.
Sie sehen also, daß die Annahme des Kommissars , dessen
Schlüsse sonst inbezug auf das Verbrechen nicht übel sind,
durchaus nicht zutrifft . Es ist ausgeschlossen, daß der
Mörder am Sims des Hauses entlangg-eklettert, am offenen

- Fenster gewartet habe und im Augenblick, da Fräulein
l von Oldensloh das Zimmer betrat , die Tat vollbracht, sie
; dann ihres wertvollen Schmuckes beraubt und dann die
! Flucht ergriffen habe."
, Der Untersuchungsrichter fragte bestürzt: „Sie lehnen
! diese Annahme als völlig irrtümlich ab?"
i „Durchaus ", antwortete Breitenfeld bestimmt.
' „Ja , aber wie stellen Sie sich denn zu dem rätsel¬
haften Vorgang ?"

, Breitenfeld zuckte die Achseln. Nach einer Weile er-
s widerte er zögernd : „Soweit ich aus mancherlei Momenten
s schließen kann, ist der Mörder unbedingt bis zur Begehung
s der Tat im Hause gewesen und wenn ich mich zu den
ZSchlüssen des Kommissars bekenne, daß er nicht unter den
; Ballgästen war , so beharre ich aber dabei, daß er un-
1 bedingt, wie lange weiß ich nicht, im Hause des Grafen

Olnensloh gewesen ist. Nur wenn er den Gang des
Fräulein von Oldensloh beobachtet hat , konnte er die
kurze Spanne Zeit, die ihm zur Ausführung des grauen¬
haften Verbrechens blieb, so ausnutzen, wie es der Bursche
getan hat. Zudem aber trage ich noch Bedenken, ob es
ffch wirklich um einen Raubmord handelt ." — „Aber", warf
der Untersuchungsrichter ein, „das gestohlene Kollier ?"

„Das will nichts beweisen, wie oft ist ein Raub fingiert
worden, um die Entdeckung eines Verbrechens aus Rache
zu erschweren. Mir will scheinen, daß der Bursche sehr
wohl Zeit gehabt hätte, mit der Perlenkette , die er erst
vom Halse lösen mußte, auch den Haarschmuck des Fräulein

von Oldensloh , der aus Brillanten bestand und wertvoller
war , mit sich zu nehmen. Sodann glaube ich aber auch
bestimmte Anhaltspunkte dafür zu haben, daß es sich um
einen Racheakt handelt . Ich weiß zum Beispiel bestimmt,
daß die Aussage aller Zeugen, Fräulein von Oldensloh
habe keinen Feind gehabt, nicht der tatsächlichen Wahrheit
entspricht. Ich will damit keineswegs die Zeugen ver¬
dächtigen, sondern nur zeigen, daß bei diesem Verbrechen
ein Geheimnis obwaltet , dessen Schleier gelüstet werden
muß, ehe man sich mit der Person des Täters befassen kann."

Der Untersuchungsrichter starrte vor sich hin.
„Es ist seltsam", sagte er nach einer Weile, „wie die

verschiedenen Menschen trotz der ihnen bekannten Tatsachen
zu den verschiedenartigsten Schlüssen kommen. Bei mir
stand es fest, daß es sich um ein gewöhnliches Verbrechen
aus Habsucht gehandelt habe. Ich kann Ihnen aber nicht
verschweigen, daß Ihre mir hier entwickelten Ansichten viel
für sich haben. Allerdings ", fügte er schriest hinzu, „kenne
ich ja nicht die Gründe , die Sie die Zeugenaussagen be¬
zweifeln lassen."

Breitenfeld zögerte einen Augenblick. Dann sagte er:
„Ich möchte erst heute bei Tageslicht meine Informationen
beenden. Vielleicht bin ich in der Lage Ihnen heute abend
schon ein genaueres Bild von dem Verbrechen, wie es sich
meiner Ansicht nach zugetragen hat, geben zu können.
Was mich hierherführte ist, daß ich Ihnen die Bitte aus¬
sprechen möchte, mich von allen etwaigen ferneren Ergeb¬
nissen der Untersuchung sofort zu benachrichtigen Es ist
nicht gut, wenn bei einem solchen Unternehmen die ver¬
schiedenen Fastoren , die zur Ergreifung des Mörders dienen
sollen, zwei eigene Richtungen einschlagen."

„Das ist ganz selbstverständlich", erwiderte - er Unter¬
suchungsrichter. „Ich bitte Sie sogar, ehe Sie sich wieder
an Len Schauplatz der Tat begeben, bei mir die Zeugen¬
protokolle durchzulesen. Vielleicht finden Sie doch noch
diesen oder jenen Punkt , den Ihnen der Kommissar nicht
mitgeteilt Hai und der bei der flüchtigen Untersuchung in
der Sache Ihnen nicht zur Kenntnis gekommen ist."

Er bot dem Detektiv seinen Arbeitssessel an und
Breitenfeld machte sich sofort an die Arbeit.

Aber nach einer Stunde warf er das umfangreiche
Aktenstück mißmutig zusammen.

„Es hat keinen Zweck", sagte er vor sich hin, „sie
reden alle dasselbe, niemand weiß etwas , niemand hat
etwas gesehen."

Er klopfte an die Tür , in die der Untersuchungsrichter
eingetreten war und verabschiedete sich von diesem.

„Aus den Protokollen ", sagte er, „habe ich keinerlei
Fingerzeig erhalten , obwohl mich eine Frage unausgesetzt
beschäftigt. Haben alle auf dem Balle Anwesenden ihre
Wahrnehmungen bekundet?"

Der Untersuchungsrichter sagte: „Soweit es möglich
war , haben wir diejenigen vernommen, die sachdienlich zu -
bekunden wußten . Sie sehen, es liegen 72 Protokolle vor ." i

Breitenfeld horchte auf. i
„Allerdings ", gab er zurück. „Ich bewundere diel

Schnelligkeit , mit der Sie diese eingehenden Verhöre er I
ledigt haben. Aber nach der Aussage des Grafen waren
auf dem Balle über 220 Personen anwesend. Wenn nun,
festgestellt  werden kann, ob sie sich alle zur Zeit der Tat!
im Festsaal befanden, werden wir Gewißheit darüber er-
halten , daß der Täter nicht unter der Festgesellschaftzu k
suchen ist." i

„Aber ich bitte Sie ", fiel der Untersuchungsrichter ein, j
„stellen Sie sich die auserlesene Gesellschaft vor ." -

Breitenfeld lächelte. :
„Gewiß , Herr Doktor ", sagte er verbindlich, „mein ^

Verdacht richtet sich auch nicht gegen eine bestimmte Per - k
sönlichkeit. Aber ich glaube doch, daß unter 220 Personen *
dieser und jener gewesen sein muß, der dem Grafen nicht
persönlich bekannt war und ich sehe gar nicht ein — wir
ha> n krassere Fälle dieser Art gehabt — warum sich unter
der Menschenmenge nicht jemand gefunden haben soll, der
mit dem Vorsatz gekommen ist, das Verbrechen auszuführen.
Ich werde also versuchen mit den einzelnen Festteilnehmern
persönliche Fühlung zu bekommen. Ich werde an der Hand
des in der Mordnacht aufgestellten Adressenverzeichnisses
alle Personen aufsuchen und mit ihnen eingehend über
diesen Fall sprechen."

(Fortsetzung folgt.)



nem brennen wie eine nie ganz verheilte Wunde . Kann
man da verstehen , daß das deutsche Volk entschlossen ist,
auszuhalten bis zum Letzten, und daß seinen Kräften etwas
von Betbillerung innewohnt ? . . .

Kein einsichtiger Beobachter kann im Zweifel darüber
sein, daß dieses Volk durchhallen kann undwird,
daß es militärisch niemals zerschmettert
werden kann.  Ebensowenig bringt die Hungerwaffe
Deutschland zum Nachgeben . Bis zur nächsten Ernte
ist es für Deutschland verhältnismäßig
leicht , durchzuhalten.  Und wenn diese Ernte
geborgen ist. wird sich dann der deutsche Bürger nicht sagen:
Ist der Krieg an der Front nicht bereits entschieden 7 Haben
di« Feinde nicht eingesehen , daß es eine Unmöglichkeit ist,
den „Einsamen " zu vernichten ? Der U-Boot -Krieg geht
mit einer verhängnisvollen Regelmäßigkeit seinen Gang und
hat in seinen Erfolgen den Voranschlag des Admiralstabes
«eit übertroffen . Am 1. Oktober werden 5 Millionen
Tonnage auf dem Meeresgrund ruhen . Wird da nicht
endlich ein Ende kommen ? Wird man dann im Westen
nicht auch erkannt haben , daß es Zeit ist, in Verhandlungen
für einen Frieden einzutreten , der nicht die Vernichtung des
Gegners bedeutet ? Kann sein, daß England dies dann
immer noch nicht eingesehen hat . Und doch liegt ein Er¬
gebnis dieses Krieges , und zwar das bedeutungsvollste,
bereits vor : Englands Herrschaft auf derSee
existiert nicht mehr  in dem Maße , wie vorher!
Wenn sonst niemand das erkennt , so hat es das deutsche
Volk getan . Und dieses deutsche Volk läßt seinen Feind,
den es einmal gepackt hat , in dem Augenblick nicht los.
in dem die Weltgeschichte am dramatischen Wendepunkt
angelangt ist ."

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Sttjjes Hasptqsartirr . 14 . Juni . Amtl . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Sowohl in Flandern wie im Artois war nur in eini¬

gen Abschnitten der Alttlleriekampf stark . Oestlich von
Vpern sprengten wir Minen , die in der englischen Stellung
Verheerungen anrichteten . Zu kleinen Vorfeldbämpfen
kam es südlich der Douve . Die Lage ist unverändert geblieben.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Bei Bavxaillon , nordöstlich von Soissons , griffen di«

Franzosen nach mehrstündigem Feuer an . Sie wurden
zurückgewiesen . Sonst blieb die Arttllerietätigkeit meist gering.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts Besonderes.

Ei » Geschwader « » serer Großflugzeuge er-
reichte gester » Mittag London , warf über der
Festung Bombe « ab « ud beobachtete bei klarer
Gicht gute Treffwirkuug . Trotz starke» Abwehr¬
feuer - uud mehrerer Lustkanrpfe , bei deue « ei»
englischer Flieger über der Themse abstürzte , kehr¬
ten alle Flugzeuge unversehrt zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die GefechtstStigkeit hielt sich in den üblichen Grenzen.
Die russischen Flieger sind in letzter Zeit wieder tätiger

geworden . Sie stießen mehrfach über unsere Linien vor.
Seit Anfang Juni wurden 5 abgeschossen.

Bombenabwurf auf Tuckum wurde gestern durch Luft¬
angriff auf Luck vergolten.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalquarttermkister:
Ludsndorff.

Umgang an de« deutschen Fronte « .
Berlin . 13 . Juni . WTB.

Im Wytschartebogen leiden die Engländer weiter in
hohem Maße unter den Schwierigkeiten , die das völlig zer¬
störte Gelände für die Einrichtung neuer Stellungen und
Len gesamten Nachschub und Derpslegungsdienst bietet.
Die Minensprengungeu , deren Borberettnng die Engländer
schon vor I V, Jahren begannen , haben im Verein mit dem
tagrlangen Granat - und Minenseurr den gesamten Wyt-
schaetebogen in einer Weife zerstört , daß er nunmehr ein
wüstes Chaos von Trichtern und Betonblöcken bildet , da»
«in Gewirr von Stacheldraht durchzieht . Durch ihre gewal¬
tigen Sprengungen halten die Engländer wohl gehofft , dies¬
mal Len Durchbruch zu erzwingen . Die Kaltblütigkeit und
die heroische Tapferkeit der deutschen Verteidiger , die sich
nicht durch die schauerlichen Verheerungen der explodierten
Minen einschiichtern ließen , und die der anstürmenden Ueber-
macht den Boden Schritt für Schritt streitig machten , ha¬
ben den in so großem Maßstab angelegten Durchbruchs¬
versuch zu schänden werden lassen . Mit der Zurücknahme
der deutschen Stellungen in bis Linie Yollebeke -Warneton
haben die Engländer alle ihre früheren Vorteile verloren.
Ihre Batterien , die mit größten Schwierigkeiten über das
fast unwegsame Gelände vorqebracht wurden , versuchten am
12 . Juni sich aus neuen Stellungen einzuschießen . Da das

gesamte geräumte Gebiet unter dem planmäßigem schweren
Feuer der treffsicher eingeschossenen deutschen Artillerie liegt,
erlitten die englischen Batterien bei dem Vorgehen und
Einfchießen schwere Verluste . In nicht minder schwieriger
Lage befindet sich die englische Infanterie , die im deutschen
Trommelfeuer sich notdürftig neue Deckungen graben muß.

Diese ungünstigen Verhältnisse oeranlaßten die Eng¬
länder wohl zu dem Versuch , ihren Truppen im Wytschaete«
bogen durch einen Vorstoß gegen die Linie Warneton -La-
Bassee -Bllle Luft zu schaffen. Allein die feindliche Sturm-
absicht wurde rechtzeitig erkannt , und die mit Truppen ge-
füllten Gräben wurden unter Vernichtungsfeuer genommen.
Nur südlich der Töpferei gelang es den Engländern , aus
den Gräben vorzubrechcn , aber unter schweren Verlusten
mußten sie wieder zurückfluten . Auch ein zweiter am Abend
an derselben Stelle angesetzer Angriff erstickte im deutschen
Etsenhagel.

An der Arrassront setzten die Engländer ihre vergebli¬
chen Anstürme gegen den Lensbogen fort . Wie der Her-
resbericht meldet , zerschellen hier alle ihre Anstrengungen
an drm deutschen Widerstand . Der geringe Erfolg , der
ihnen an einer kleinen Stelle beschieden war , wurde mit
Hilfe von Flammenwerfern erzielt.

Oestlich Festuoert wurden wiederum Portugiesen ge¬
fangen genommen . Oestlich Hulluch scheiterte ein feindli¬
ches Patrouillenunternehmen.

Die Lage an - er Tiroler Front.
Wien . 13 . Juni . WTB.

Aus dem Kriegsprefstquartier wird gemeldet:
Der groß « Infanterieangriff der Italiener , der am 10.

Juni auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden ins Rollen
kam , war auf das sorgfältigste sowohl durch technische Bor-
arbeiten , als auch durch Bereitstellen sehr starker Kräfte,
einer bedeutenden Artillerie und außerordentlich vieler
Minenwerfer vorbereitet.

Der Hauptstoß des Angriffs richtete sich gegen das
dritte Korps . Um 5 Uhr früh begann an der gesamten
Front der Steirer die italienische Infanterie ihre Arbeit.
Sie richtete ihr Feuer sowohl aus die Anmarschltnien und
den Reserveraum , als auch gegen unsere Kampsstellungen
selbst, Die in de« Tälern verlausenden Anmarschlinien
trachteten sie durch Vergasung ungangbar zu machen . In
dieses gegen unsere Gräben gerichtete Arttllerieseuer griffen
die Mtnenwerfer mit unerhörter Heftigkeit ein . 9 Stunden
lang tobt « dieser Feuerordan . Dann gab die Explosion
von zwei seit langem durch den Feind vorbereitete » Minen
der italienischen Infanterie das Zeichen zum Ansturm , besten
Wucht sich gegen die von den vorjährigen Iulikämpsen de-
kannten Punkte Lsoposse -Monte , Tampigoletti -Forno,
Monte Gebio und gegen dis Adda -Sperre richtete. In
mehrere Wellen gegliedert , brach zwischen 3 und 4 Uhr
nachmittags feindliche Infanterie aus ihren Gräben . In
demselben Augenblick setzte Mit automatischer Sicherheit
das Sperrfeuer unserer vorzüglich geleiteten Artillerie ein.
Die meisten italienischen Angriffe blieben schon unter diesem
Granatenhagel liegen oder wurden durch Infanterie - oder
Maschinengewchrfeuer zurückgewiesrn . Nur einzelnen weni-
gen Abteilungen des Feindes gelang es , über die zeeschos-
scheuen Hindernisse hinweg an unsere gänzlich eingeebneten
Gräben heranzukommen . Hier aber bereiteten die heran-
geeilien Reserven mit Bajonett und Handgranaten ihnen
einen so heißen Empfang , daß sie nach erbittertem Hand¬
gemenge wieder zurück mußten . Bei dieser Siurmabwehr
zeichnete sich das steirische Echützenregiment Nr . 3 beson¬
ders aus.

An allen Stellen , wo die Welschen angriffen , wurden
sie restlos abgewiesen . Nur im Bereich einer Kompanie
war zur Nachtzeit der Kampf noch nicht abgeschlossen . Die
Sprengung der beiden Minen , die der italienischen Infanterie
eine Gaffe zu unseren Linien schlagen sollte , mißlang voll-
kommen . Ueberdies fügte der Feind dadurch nicht uns,
sondern sich selbst besondere Verluste zu . Der erste Teil
des italienischen Vorstoßes auf dem historischen Kampf¬
gelände der Sieben Gemeinden endete dank der unvergleich¬
lichen Tapferkeit unserer Truppen und dem vorzüglichen
Zusammenarbeiten von Infanterie und Artillerie mit einem
vollen Mißerfolg des Angreifers . Die Italiener werden sich
die Ueberzeugung geholt haben , daß diese Front für eine
Sntlastungsoffenstoe nicht geeignet ist.

Der Seekrieg.
U -Bootserfolge.

Berlin , 14 . Juni . WTB.
Amtlich wird mstzeteilt : In de « Sperrgebiete«

um England find durch die Tätigkeit «nsere»
U -Boote 2010 « Brnttoregistertonne » versenkt
tvorde « . Unter den Schiffen befinden sich der englische
bewaffnete Dampfer „Eptemius " (6699 Tonnen ) mit 9700
Tonnen Stückgut von England nach Indien , der französi¬
sch« Segler „St . Hubert " mit Kohlen nach Frankreich,
die englischen Ftfchdampfer „Golden Hope " und „Birgitta " .
Bon letzterem wnrde der Kapitän gefangen genommen.
Unter den Ladungen der übrigen versenkten Schiffe befinden
sich unter anderem hauptsächlich Holz , ferner Stückgut , sowie
Draht und Fischbein nach England . Eine « unserer U-Boote
hatte mit einer Segler -U-Bootssalle bei den Hebriden ein
Gefecht , wobei das U-Boot mindestens 4 Treffe auf der
U-Bootsfall « erzielte.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
Ei « deutsches Tauchboot in einem spanische»

Hasen interniert.
Cadiz , 14 . Juni . WTB.

Die Agenee Haoa « meldet : ein spannisches Torpedo¬
boot fand ta der Nähe der Bucht von Cadiz das

deutsche U-Boot U 52 , besten Maschinen durch einen
Kanonenschuß beschädigt waren . Die Besatzung de-
trägt 20 Mann . Das Unterseeboot ist in den Hafen von
Cad *z eingeschleppt worden . Es darf mit den Schiffen der
Zentralmächten , die im Hosen Zuflucht gesucht haben , nicht
in Verbindung treten . Da die Ausbesserungen mehr als zwei
Tage douern werden , wird das U-Boot interniert werden.
Der deutsche Kommandant stattete den Behörden einen Be¬
such ab , der von diesen erwiedert wurde.

Kleine Kriegsnachrichten.
Frankreich « . die Befreiung von Elsaß -Lothringen.

Petersburg . 14 . Juni . WTB.
Reuter meldet : Ja der französisch rn Antwort auf die

russische Proklamation vom 9 . April heißt es , Frankreich
verloste sich auf die Gesinnung seiner loyalen Bundesge¬
nossen und stelle mit Freuden die völlige Uebereinsttmmung
zwischen der russischen Regierung und dem russischen Volk
über den Sieg fest. Frankreich denke nicht daran , irxend
ein Voik zu unterdrücken , sondern es sei entschlossen, jede
Unterdrückung auszurotten . Frankreich erstrebe die Be¬
freiung und die Zurückgabe von Elsaß -Lothringen und
werde mit den Alliierten für dis Wiederherstellung ihrer
territorialen Rechte , für di« voll « Vergütung des angerich-
teten Schadens und für Sicherstellung für die Zukunft
Kämpfen.

Bildung eines russische« Franenreglments.
GKG . Basel . 14 . Juni.

Den . Basler Nachrichien " zufolge schicken sich, nach den
neuesten Blättermeldungen aus Petersburg , die russischen
Frauen an . an der Kriegssührung teilzunehmm , angeblich,
weil sich die Männer ausschießlich mit der Politik besoffen
Die Witwe Frau Britomart hat die Anwerbung von weib¬
lichen Freiwilligen begonnen , um ein Regiment zu bilden,
da » sich sofort an die Front begeben soll. Frau Britomart
hat ihren Man » im Kriege verloren , darauf selbst feinen
Posten im Heere eingenommen und sich durch ihre Tapfer¬
keit den St . Georgsorden verdient . Sie wurde jetzt zur
Bildung eines Frauenrrgiments ermächtigt . Bor allem
werde mit dieser Gründung bezweckt, den Männern ein
anseuerndes Beispiel zu geben.

Keine Geaenljebe,
Köln . 14 . Juni WTB.

Nach einer Meldung der , Kölnischen Zeitung " nimmt
die radikale russische Presse zur Forderung der Alliierten
an Rußland , die gemeinsame Offensive zu unterstützen,
gegen England Stellung , Deutschland habe sachlich fraglos
recht, sich als Sieger zu fühlen . Dieses Gefühl sei aber
für den englischen Imperialismus unerträglich . Der eng¬
lische Imperialismus sei also die Triebfeder des Strebens.
Deutschland den Sieg zu entreißen . Da » Opfer , das
hierzu gebracht werden solle, sei Rußland . Nur im Sinne
der englischen Demokratie liefen die russischen mit der eng¬
lischen Kriegszielen parallel . Ihre Wege schieden sich, wenn
Deutschland bereit sei, die besetzten Gebiete herauszu¬
geben . Wenn die Alliierten danach noch die Fortsetzung
des Krieges wünschen , würden sie von Rußland eine
Absage erhalten.

Nach der Geueraloffenfive.
GKG . Genf , 14 . I mi.

Laut schweizerischen Blättermeldungen aus Paris erklärte
die Regierung in der Sitzung des Heeresausschusses vom
9 . Juni , für einen Winterfeldzug vorläufig keine Kredite
einzusordem . Dies « Frage würde erst Er de August zur Be¬
ratung zu stellen sein, wenn die Operationen der General-
offensive abgeschloffen vorlägen.

Me WirrnisseASWmt.
Ei « kleiner Roma « von der russischen Front.

Petersburg , 14 . Juni . WTB.
Die Pet . Tel .-Ag . meldet : Kriegsminister Kerenski

hat drahtlich einen Bericht des Generals Tscherbatschew er¬
hallen , der besagte : Durch Tagesbefehl , der die Umbildung
gewisser Divisionen der Armee an der rumänischen Front
anordnete , sollte eine Infanteriedivision , eine Schützendivision
und eine Division von sibirischen Schützen neu formiert
werden . Drei Regimenter weigerten sich, den Befehl aus¬
zuführen und sich nach dem neuen Kampfgebiet zu begeben.
Dis Soldaten blieben gegenüber den Ermahmungen des
Befehlshabers und der Offiziere , sowie der Ausschußvertreter
taub , verursachten einen Tumult und nahmen einen Regi¬
mentskommandeur und 7 Offiziere fest. Nachdem der Aus¬
schuß der Arme « mit dem Generalstab beraten hatte , beschloß
er , den Unbotmäßige » gegenüber Strasmaßnshwen zu er¬
greifen . Ein entsprechender Auftrag wurde dem komman-
dierevdeu General einer Kaoallertedioiston erteilt , dem 2
Kavalleriedivifionen , 2 Infanteriebataillone , eine Feldbatterte
und eine Abteilung Panzerkraftwagen zur Verfügung ge¬
stellt wurden . Die Abteilung des General « besetzte den
Ausgang des von dem meuternden Regiment besetzten Dor¬
fes , während Vertreter des Heeresausschusses mit einem
Ultimatum an dieses Regiment geschickt wurden . Das Ul¬
timatum verlangte die sofortige Auslteserung de» Rädels¬
führers , Unterleutnants Filipoff , und seiner Mitschuldigen
und befahl dem Regiment , sich sofort nach der angegebenen
Richtung in Bewegung zu setzen. Gegen Abend berichtete
einer der Abgeordneten dem General , daß eine Einigung
nahe beoorstehe , als Ftlipoff begann , die Soldaten auszu¬
reizen und zu den Waffen zu rufen , wobei er ausrief , vre
Unterhändler seien gekommen , um sie der Freiheit zu ve-
rauben . Der General griff das Dorf nunmehr mit^ elnem
Infanterie -Bataillon und zwei Eskadronen an . Sovaio
diese Truppen in das Dorf eindrangen , nahm das mcu-
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ternde Regiment alle Bedingungen an. Filkpoff und drei
zu seiner Partei gehörige Offiziere wurden nur mit Mühe-er Wut der angreifenden Truppen entrissen und zum
Eeneralstab der Armee geschickt. Der Kraftwagen, in dem
sie befördert wurden, wurde beschossen. Um die verhafteten
Offiziere zu retten, nahm der General persönlich im Kraft¬
wagen Platz, worauf das Gewehrseuer aushörte. 200 Sol-
baten des meuternden Regiments wurden verhaftet. Der
Zwischenfall wurde ohne Blutvergießen beendet. In der
folgenden Nacht begab sich das Regiment zusammen mit
einem anderen Regiment in der befohlenen Richtung aus
den Marsch. Eine Untersuchung der Angelegenheit ist
eingeleilet.

Der Bauernkrieg in Rußland.
br: Rotterdam, 14. Juni.

Aus Petersburg wird gemeldet: Die ernsten Nachrich¬
ten aus Südrußland sind geeignet, die provisorische Regie¬
rung in große Besorgnis zu versetzen. Zwischen den Bauern
und den Grundbesitzern werden förmliche Schlachten grschla-
gen, bei denen sich letztere meist daraus beschränken müssen,
in ihren verbarrikadierten Grundbesitzen die Angreifer ab¬
zuwehren. Die Bauern sind von einer rasenden Zerstörungs¬
wut besessen. Sie zertreten das heranreifende Getreide auf
den Feldern und setzen die Wälder in Brand. An diesem
Zerstörungswerk beteiligen sich Hunderte von Soldaten in
Uniformen, die von der Front desertiert sind, und ungehin-
dert das Land durchziehen. (Südd. Zig.)

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold . 15. Juni 1S17.

An die Leser du . ' Zeitungen
richten wir hierdurch das freundliche Ersuchen, die bei weitaus
Ken meisten heimischen Zeitungen aller Parteirichtungen vom
1. Juli d. I . ab eintretenden kleinen Erhöhungen der Be¬
zugspreise in einsichtsvoller Würdigung der andauernd
schwieriger gewordenen Verhältnisse auf sich zu nehmen.

Seit der letzten allgemeinen Bezugspreis-Beränderung
am 1. April 1916 sind weitere erhebliche Mehrausgaben
für alle Materialien und die gesamte Betriebsführung,
insbesondere auch für die Beschaffung des redaktionellen
Stoffes, bedeutende Lohnerhöhungen, Teuerungszulagen,
nicht zuletzt auch die bekannten Schwierigkeiten auf dem
Papiermarkt, also Belastungen und Bedrängnisse in so
großem Umfang hinzugekommen, daß eine trotz alledem
noch geringfügige Verbesserung der Bezugspreise für fast alle
Zeitungen unvermeidlich wurde.

Stuttgart, 14. Juni 1917.
Der Vorstand des Vereins württ. Zeituvgsverleger.

Unter Hinweis auf die vorstehende Erklärung geben
wir Hiemil bekannt, daß der Bezugspreis für den„Gesell¬
schafter" sich vom1. Juli d. I . ab um 5 Pfg. monatlich
höher stellen wird als bisher.

Hauptversammlung
des Landwirtsch. Bezirksverei «s Nagold.

i. Untertalheim, 18. Juni.
Am letzten Sonntag, den 10. Juni, fand hier die

Hauptversammlung des Landwirtsch. Bezirksverein« statt.
Eine stattliche Anzahl von Landwirten aus dem ganzen
Bezirk hat sich dazu eingestellt. Das gewählte Lokal im
Gasthaus zur .Rose" erwies sich fast als zu klein. Bereins-
oorstand Link  begrüßte die Erschienenen und erteilt«
»ach einigen einleitenden Worten dem Hauptredner des
Tages, Herrn Landwirtschasts-Inspektor Wißmann  von
Rollweil, das Wort. In zwei längeren Ausführungen
verbreitete er sich über Unkrautoertilgungund den Anbau
von Oelsrüchten nach der Ernte. Seinen Aussühmngsa
entnehmen wir folgendes:

Zu den wichtigsten Geschäften bei der Bodenbearbeitung
gehört die Unkrautvsrttlgung. Das Unkraut ist den Nutz¬
pflanzen schädlich, es nimmt ihnen Licht, Lust und Nähr¬
stoffe, dadurch werden sie im Wachstum zurückgehalten.
Der Mensch muß mit dem Unkraut Kämpfen, denn . das
Unkraut ißt aus der gleichen Schüssel wie der Bauer".
Zeder Landwirt muß die Art und Beschaffenheit der Un¬
kräuter und die Ursachen der Verunkrautung kennen lernen
und seine entsprechenden Gegenmaßnahmen anzuwenden
verstehen. Die Wurzelunkräuter, Schuurgras oder Quecke,
Krnchechel, Huflattich. Schachtelhalm vermehren sich durch
Triebe oder Knospen des unterirdischen Stengels. Ihre
Vertilgung ist sehr schwer. Fleißiges Pflügen und Eggen
ist hier am Platze. Die Samenunkräuter, gelber und weißer
hedrich, Flughabrr, Kornblume, Distel, werden oft vom
Vauer selbst aus den Acker gebracht. Don fremd aufge-
kauster Same sollte von der Samenkontrollstelle in Hohen¬
heim nachgesehen werden. Eigener Same muß gründlich
gereinigt sein. Dadurch, daß man den Ausputz vom Dre¬
schen ohne weiteres an das Vieh verfüttert oder auf den
Düngerhaufen wirst, trägt man selber zur Verbreitung des
lästigen Unkrautes bei. Eisenvitriol ist ein erprobtes Mittel
gegen den Hedrich. An einem schönen trockenen Tag be¬
spritzt man die Pflanzen mit einer 20°/,igen Mischung,
woraus sie bald absterben. Um reine Saatsrucht zu be¬
kommen, empfiehlt es sich, einen Arieur anzuschaffen. In
Ken Vertiefungen der inneren Wand sammeln sich beim
Drehen die kleinen Unkrautsamen. Empfehlenswert, ja
notwendig ist das Beizen der Saatsrucht. Dadurch werden
me an denselben hastenden Pilze (Brand usw.) getötet.

'Entweder Kupfervitriol oder Formalinbeize.
Den Ausführungen des Redners wurde mit gespann¬

tester Aufmerksamkeit gefolgt. Er faßte alles zusammen in
die Worte, b̂eim Unkraut ifls wie bet der Medizin: Vor¬
beugen ist bester als Heilen.

Bei der anschließenden Besprechung gab Gutsbesitzer
Drilling  von Obertalheim au, seinen reichen Erfahrungen
einige praktische Winke. Gutspächter Osiander  von Dür¬
renhardt spricht für die Heranziehung von Stadtkindern zur
Unkrautoertilgung bezw. zu landw. Arbeiten.

Der zweite Dortrag behandelte das Thema: Aussaat
von Oelsrüchten nach der Ernte. Der Fettmangel zwingt
uns, den Anbau von Oelsrüchten wieder aufzunehmen.
Durch die starke Auslandskonkurrenz ist der heimische An¬
bau unterdrückt worden. Wenn wir auch nicht im Stande
sein werden, den Ausfall zu decken, so ist doch jeder ver¬
pflichtet, soweit es ihm möglich ist, dazu beizutragen, dem
Mangel tn etwas abzuhelfen. Die Anbauprämie von 150
Mk. pro KL und der hohe Preis sollte jeden Landwirt
anspornen, Reps anzupflanzen. Ueber die Feinde des
Repses, Repskrankheiten, Trocknen, Dreschen und Reinigen
desselben gab der Redner beachtenswerte Winke. Zum
Schluß forderte er jeden auf. feine Pflicht als Landwirt zu
erfüllen, damit, wenn— hoffentlich bald— unsere Feld¬
grauen zurückkehren, jeder Auge in Auge sprechen kann:
Wir haben zur Rettung des Vaterlandes beigetragen, du
im Feindesland und ich im Heimatland."

Reicher Beifall wurde dem Redner gezollt. Vorstand
Link sprach den Dank im Namen der Anwesenden aus,
die sich zum Zeichen ehrender Anerkennung von den Sitzen
erhoben. Der Vorstand unterstützte noch die Ausführung
des Hauptredners, indem auch er noch zum Anbau von
Reps aufforderte und seine hierin gemachten Erfahrungen
zum besten gab. Seine letzte Aufmunterung zum Beitritt
in den Landw. Verein sollter icht umsonst gesprochen sein.
Auch für den Landwirt ist ein Zusammenschluß notwedig.
Nur Einigkeit macht stark. Der kleine Jahresbeitrag von
2 Mark wird gegen den Inhalt des landw. Wochenblattes
reichlich ausgewogen. Ss ist Ehrensache jeden Landwirt«,
dem Landw. Verein seines Bezirkes anzugehören.

Die Gefährdung durch Blitz.
r Die überaus rege GewtttertStigkeii der letzten Wo¬

chen und die zahlreichen Blitzschläge mahnen zur Vorsicht.
Es hat bis jetzt den Anschein, als ob wir in diesem Jahr
besonders stark von Gewittern, verbunden mit heftigen elekt¬
rischen Entladungen, heimgesucht würden. Nach einer aller¬
dings nicht ganz verbindlichen Statistik sind in den
letzten acht Tagen allein in Württemberg 10 Personen durch
Blitzschlag getroffen worden. In ganz Deutschland sind es
jährlich schätzungsweise 300, wovon die Hälfte etwa getö¬
tet wird. Also keine so geringe Zahl, wie man sonst all¬
gemein annimmt! Die» allein sollte jedermann beim Heran¬
nahen eines Gewitters zur Vorsicht mahnen. Aber immer
wieder werden die alten Fehler gemacht, durch die gerade
die Blitzgefährdung weiter gesteigert wird. Der größte
Teil der vom Blitzschlag Gelöteten hat nicht im freien ebe¬
nen Feld den Tod gefunden, sondern unter Bäumen. Die
Bäume mit spitzen, langen Kronen oder gar mit dürren
Aesten sind gute Blitzleiker. Unter Buchen und Linden ist
man eher sicher als unter Tannen. Eichen und Birnbäumen.
Im allgemeinen sind Bäume als Unterschlupf aber zu mei¬
den. Im Walde sind Lichtungen und die Ränder zu um¬
gehen. Feldgeräte wie Hacken und Sensen lege man ab,
auf ebenem Feld lege man sich in trockene Furchen und
Gräben. Auf der Straße ist man in der Mitte sicherer
als unter dem Trauf der Bäume. Im Hause vermeide
man jeden Luftzug. Schließen der Fenster und öffnen der
Türen ist zn empfehlen. Die Nähe metallener Gegenstände
(wie Ofen, Wasserleitung, elektrische Lichtleitung ist zu mei¬
den. Das sind einige der wichtigsten Verhaltungsmaßre¬
geln bei Gewitter.

Die Ernährnngsfrage.
Das Kriegsernährungsamt gibt folgendes bekannt:

Nachdem die Frühjahrsbestellung im wesentlichen be¬
endet ist und erfreulicherweise trotz der immer schwieriger
werdende« Verhältnisse und des ungemein späten Frühjahrs
wieder zu einer restlosen Bestellung des deutschen Acker«
geführt hat, läßt sich der nach Abzug der Saaten verbliebene
Stand an Bodenerzeugnissen der alten Ernte genauer als
bisher übersehen. Di«dieser Tage abgehalterten Beratungen
über die Getreideeinfuhr aus Rumänien haben auch über
die in dieser Hinsicht bestehenden Aussichten die früher feh¬
lende Klarheit geschaffen. Danach ist entgegen den bisher
von manchen Seiten gehegten Befürchtungen di«Möglichkeit
gesichert, die derzeitige Brotration bis zur neuen Ernte
unverkürzt zu lasten. An Epeisekartoffeln sind zur Ver¬
sorgung der nichtlandwi.tschostlichen Bevölkerung mit5Pfund
wöchentlich bis gegen Mitte Juli, wo auf ein volles Ein¬
setzen der neuen Frühkartoffeln zu hoffen ist, noch etwa
12 Millionen Zentner nötig. Nach den im Frühjahr auf¬
gestellten Berechnungen war mit Bestimmtheit zu erwarten,
daß diese Menge vorhanden sein würde. Der schwere, im
Osten bis in den April andauernde Frost hat aber mehr
Schaden heroorgerufen, als man nach den zunächst ein¬
gehenden Berichten erwarten mußte. Infolgedessen hat schon
bisher die Fünfpsundration an manchen Orten nicht aufrecht
erhalten werden können und es hat Mehlerfatz geliefert
werden müssen. Mit dem weiteren Schwinden des Restes
der alten Vorräte wird die Ausrechterhaltung der bisherigen
Kartoffelratkon auch in den übrigen Bezirke» vielfach nicht
mehr möglich sein. An dem Grundsatz, daß für fehlende
Kartoffeln Mehl oder Brot zu liefern ist, wird sestgehalten
werden. Die Lage der Brotgetretdebestände macht es aber
nötig, die Ersatzmenge vorsichtig zu bemessen.
Znr Ausierknr- setznng der Silber-«rrd Rikelmürrze«.

Im Reichstag hat bekanntlich die Reichefinanzverwal¬
tung davon Mitteilung gemacht, daß wegen de« Verschwin¬

dens der Silber- und Nikelmünzen aus dem Verkehr ihre
Außerkurssetzung erwogen werde, um die Ablieferung der
Münzen zu erreichen und aus dem gewonnenen Metall
andere Münzen zu prägen. Nunmehr find zur Vorbereitung
der angekündigten Außerkurssetzung die Post- und Tele-
graphenanstalten beauftragt worden, bis aus weiteres Ntkel-
mllnzen auch über den nachZ 9 des Münzgesetzes vom
1. Juni 1909 zulässigen Betrag von einer Mark in Zahlung
zu nehmen und angesammelte Bestände von Silber oder
Nikelmünzen gegen Reichrbanknoten, Reichskastenscheine
und Darlehenskastenscheine umzutauschen.

Tin entsprechender Anschlag ist in allen Schalterräumen
der Postanstalten angebracht worden.

r Einstellung de- Pakeiverkehrs mit der
Türkei. Die Annahme von Paketen nach der Türkei ist
wegen Beförderungsschwierigkeiten auf autzerdeutsches Ge¬
biet bi» aus weitere« wieder eingestellt. Unterwegs be¬
findliche Pakete werden noch befördert.

* Schonet die Breuuessel! Wir halten es für
angezeigt, gerade jetzt aus die Notwendigkeit und Wichtig¬
keit der Brennest«! hinzuweisen und darauf aufmerksam zu
machen, daß diese Pflanze nicht unnötiger Weise vernichtet
oder verfüttert wird.

Es ist patriotische Pflicht, der Brennestel das größte
Intereste entgegen zu bringen, nachdem erwiesen ist, daß
sie als Ersatz für Baumwolle zu gebrauchen ist und die
diesbezüglichen Versuche die besten Resultate gebracht haben.

Da Baumwolle sehr knapp ist. so muß alles daran
gesetzt werden, um die wild wachsenden Nesteln zu ernten
und sie der Industrie zugängig zu machen.

r Laudhilfe. Wie schon wiederholt berichtet, hat die
Unterrichtsverwaltung angesichts der Leutenot in der Land-
Wirtschaft die älteren Schüler und Schülerinnen der städti¬
schen höheren Schulen, der Volksschulen und der Lehrer¬
bildungsanstalten zur freiwilligen Hilfsarbeit auf dem Lande
aufgemfen und ihnen für die Hauptzeiten landwirtschaftli¬
cher Arbeit den erforderlichen Urlaub gewährt. Besonders
zu der da und dort schon in vollem Gang befindlichen.
Überall aber nun einsetzender Heuernte gehm Tausende von
13 bi« 18 jährigen Schülern und Schülerinnen einzeln zur
Arbeit bei Verwandten und Bekannten aufs Land. Aber
auch ganze Schülergruppen von 5,10, 15 oder mehr Schü¬
lern stehen für größere Güter oder für Gruppen von Land¬
wirten in einer und derselben Gemeinde oder auch in Nach¬
bargemeinden zur Verfügung. Schon bisher haben einzelne
solcher Gruppen zur vollen Zufriedenheit der Landwirte ge¬
arbeitet, sich nützliche Kenntnisse erworben und Leib und
Seele durch den Aufenthalt auf dem Lande erfrischt. Im
allgemeinen stehen dieselben Schülergruppen etwa 14 Tage
für die Heuernte, etwa4 Wachen für die Getreide- und
Oehmdemte und 2—3 Wochen für die Kartoffel-und Obst¬
ernte zur Verfügung. Es ist zu hoffen, daß die Land-
wirte ihr an fich wohl erklärtes Mißtrauen gegen die
„Städter" mehr und mehr oblegen und von dem Angebot
Gebrauch machen, zumal sie gleich billige Hilfe sonst nir¬
gends werden finden können.

Ans den Nachbarbezirkeu.
K Unterjettinge«. Die hier oeranstaeltte Sammlung

zugunsten der U-Boot-Spende ergab die schöne Summe
von 257 Mk.

r Bo» de« Fildern. Die jungen Kohlpflanzen
(Filderkraut) find nun in der Hauptsache gesetzt. Die
letzten Regen haben auf ihre Entwicklung überaus günstig
eingewirkt. Urberall fitzen ihre Blätter in verheißungs¬
vollster Fülle. Infolge der schönen Preise die tn den
letzten Jahren für das Kraut erzielt wurden, hat Heuer der
Anbau eine größere Ausdehnung gegenüber früheren Jah¬
ren angenommen. — Kartoffeln sind Heuer auch mehr an¬
gebaut worden; manche« Wiesenstück wurde für diesen
Zweck umgegraben.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL6.

Englische Vorbereitungen a» der Westfront.
Zürich, 15. Juni. Drahtb. Dem„Züricher Tages-

Anzeiger" zufolge machen sich an der britischen Front im
Westen verschiedene Anzeichen bemerkbar, unter anderem
das Heranziehen frischer Reitermasten und Infanterleoerstär-
kungen aus dem südlicher gelegene» Frontabschnitt. Die
Verschiebung und Verdichtung der Artillerien, sowie die
schon eingetretene neue starke örtliche Kampftätigkeit, die
zweifellos als Vorbereitung zu einer neuen, noch weiter
ausgreifenden Offensive anzusehen sind.

Die „Möglichkeit" des Sieges der Entente.
Basel, 15. Juni. Drahtb. Der Militärkritiker

des „Daily Chronicle" schreibt, die Lage für die alliierten
Heers sei andauernd gut, aber durch die bisherige Strategie
sei der Krieg noch nicht zu gewinnen. Nur die Zusammen-
saffung aller strategischen Fronten in eine gemeinsame
Oberleitung verbürge den Alliierten die Möglichkeit des Sieges.
Das Eintreffen der amerik. Hilfe kan« nicht mehr

abgewartet werden.
Bafel, 15. Juni. Drahtb. Die„Basler Nachrichten"

melden, daß auf dem westlichen Kriegsschauplatz eine An¬
zahl Vorbereitungen neuer großer Kämpfe begonnen habe.
Das Eintreffen der aus Amerika versprochenen Armeen
könne von den Alliierten nach der ganzen militärischen Lage
nicht mehr abgewartet werden.

Eine Rote Frankreichs an Spanien.
Berlin , 15. Juni. Drahtb. Dem„Berliner Tage¬

blatt" wird aus Kopenhagen gemeldet: Einer Londoner



Meldung des .Politiken" zufolge habe Frankreich eine
scharfe Note an die spanische Regierung gerichtet, in der
darüber Beschwerde geführt wird, vaß Spanien seine terri¬
torialen Gewässer zu wenig gegen die Uebergriffe deutscher
U-Boote verteidige. Ein Berfäumis in dieser Hinsicht müsse
als ein stillschweigendes Mitwirken Spaniens am U-Boot-
Kriege angesehen werdenu. könne die Entente zwingen, selber
die Aussicht über die fraglichen Gewässer zu übernehmen.

Ei « Telegramm Zaimis a» die kgl. griechische
Gesandtschafti« Berlin.

Berlin , 14. Juni. WTB. Drahtb. Die König!,
griechische Gesandtschaft hat auf indirektem Wege folgendes
Telegramm des Ministerpräsidenten Zaimis erhalten, datiert
vom 13. Juni:

Tiefgekühlt teile ich Ihnen mit, daßS. M. der König
Konstantin, gezwungen durch höchste politische Notwendig¬
keit infolge eines Schrittes der Dreimächte. Griechenland
mit Ihrer Majestät der Königin und dem Kronprinzen
Georg verläßt. Seine Majestät setzte dem Prinzen Alexander
auf den Thron. Der neue König leistet beute den Etd aus
die Verfassung. Der Schmerz des grichischen Volkes über
die Trennung von König Konstantin und von der Königin
Sophie ist unbeschreiblich. Zaimis.

Die Abreise des griechische« Königs.
Lands«, 14. Juni. WTB. Drahtb. Eine römische

Depesche des Reuter-Bureaus meldet aus Athen:
König Konstantin ist am 12. Juni, fünf Uhr nachmit¬

tags aus Athen nach Tatoi abgereist. König Alexander
hat den Eid geleistet. Die Stadt ist ruhig.

Die Kriegslage am Aberrd des L4 J ««i.
Berli «, 14.Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird milgeteiit-

Südlich der Sesrpe ist vormittags ein östlich Monchy
nach Trommelfeuer vorbreche-rdrr starker Angriff der
Engländer lm Rahkampf abgeschlagen worden.

Sonst außer Erkundungsgefechten an keiner der Fron¬
ten etwas Wesentliches.

Inserate haken besten Krfokg.

Briefkasten.
Au die Wettende« im Felde.

Der große Brand in Nagold, bei dem auch die
Druckerei des „Gesellschafters" ein Raub der Flammen
wurde, fand im Jahre 1893 statt.

Mntmaßl . Wetter am Samstag ««d Sonntag.
Gewitter.

Für dteSihrlstlettmrs vercmtwortllch 5k. O. Brau », Na »old.
Drucku. Verlag der» . W. Zatser 'sche» Buchdrucker««(tkarl Zaller) Nagold

Amtliches.
Kgl . Kbevarnt Flagold.

Den Gemeindebehörde«
wird das Reichs.Kriegs-Blatt zur Beschaffung empfohlen.
Zu oergl. Bekanntm. desK. Min. des Innern vom9. Mai
d. I . <Min. Amtsbl. S . 92).

Den 12. Juni 1917. Kommerell.

Nicht- und Höchstpreise für Frühobst.
Preis für das Pfg.

Süße Kirschen, weiche 50
„ „ große harte einschl. Hsrzkirschen, Sträh-

leskirschen und Knoibelkirschen 63
Große Weichselkirschen(Schattenmorellrn) 80
Erdbeerenl. Wahl 110

„ ll. „ (nur zu Berarbeitungszwecken) 60
Walderdbeeren 200

Nagold, den 13. Juni 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Nicht- und Höchstpreise für Frühgemüse.
1. Die Verträge, dis unter Benutzung des von der Reichs¬

stelle für Gemüse und Obst vorgsschriebenen Musters
über den Anbau und die Lieferung von Gemüse abge¬
schloffen werden, sehen die Festsetzung der Preise für
die gelieferte Ware durch Preiskommisflonen vor.

Die für Württemberg bei der Landesversorgungsstelle
gebildete Preiskommission hat die vertragsmäßige«
Erzeugerpreise sür Frühgemüse wie folgt festgesetzt:

Preis für das kx Pfg,
Spargel unsortiert M

, sortiertl 140
, sortiert II und III igg

Suppenspargel 40
Rhabarber 2g
Erbsen bis 20 Juni 68
Bohnen bis 15. Juli:
Stangenbohnen- 53
Buschbohnen 81
Wachs- und Perlbohnen 62
Puff- (Sau-) Bohnen 36
Möhren und längliche Karotten

(gelbe Rüden) bis 30. Juni 33
Makrüben 14
Karotten(runde kleine) bis 30. Juni 44
Kohlrabi bis 30. Juni 33
Frühweißkohl bis 15. Juli 24
Spinat 30

2. Bei Abgabe von kleineren Mengen dürfen Bruchpfennige
nach oben ausgerundet werden.

3. Die vorgenannten Preise gellen nach der Verordnung
über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom3. April 1917
zugleich als Höchstpreise. Es darf also kei« Erzeuger
von Frühgemüse, auch wenn er keinen Anbau- oder
Lieferungsoertrag abgeschloffen hat, solches Gemüse zu
einem höheren Preise absetzen(vergl. übrigens Ziffer5).

4. Der Erzeugerpreis umfaßt dis Kosten der Beförderung
bis zur nächsten Verladestation und die Verladung im
Bahnwagen oder im Schiff. Die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst fetzt fest, welche Beträge für Verpackung
im Höchstfall in Ansatz gebracht werden dürfen.

5. Erzeuger, Erzeugerverbände und Sammelstellen unterlie¬
gen den Preisvorschriften sür Großhändler bezw. für
Kleinhändler, soweit sie das Gemüse oder Obst auf eigene
Rechnung und Gefahr weiter als bis zur nächsten Ver¬
ladestelle versenden und am Bestimmungsort unmittelbar
an Kleinhändler bezw. Verbraucher veräußern.

6. Die Usberschreitung der vorstehend festgesetzten Preise ist
strafbar.

Nagold, den 13. Juni 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Am Sonntag , den IV. Juni,
nachmittags Ä Uhr,

findet in der ev. Stadtkirche hier die jährliche

VezirttMttllmisaeiir
statt. Zur Teilnahme an derselben wird herzlich eingeladen.

Nagold,  den 13. Juni 1917.
Dekan Psleiderer.

Waiddors, den 14. Juni 1917.

Todes-Anzeige.
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten, Freunden und Be- !

kannten mit, daß mein lieber Sohn, unser guter Bruder

am 21. Mai den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
In tiefer Trauer

Die Mutier:
Elise Rapp

mit ihren Kindern.
lTrauergsttesdienst: Sonntag, den 17. Juni, nachmittags2 Uhr.

Nagold.

Schllitlll-Gesttch.
Ein älterer oder jüngerer

Arbeiter
barm eintreten bei

MWu gesucht.
Ein im Kochen und in der Haus¬

haltung erfahrenes tüchtiges Mädchen,
das schon in best. Haushalt tätig
war, in Offz.-Familie nach Karls¬
ruhe gesucht. Eintritt bis 1. Juli.

Näheres bei der Geschäftsstelle
des Amws.

Nagold.

Me MM
und

Gelbe Wen
empfiehlt

Fr. Schuster.

Wittreseil
von heute an jeden Tag frisch.
Spüler auch SWMlken.

E. Hollaender.
Nagold.

wenig gebraucht, Garantie für tadel¬
losen Gang, Tiesschnitt, sofort ab¬
zugeben.

Johs . Werner.
Wildberg.

Verkaufe Samstag , de« IS.
J ««i, mittags I Uhr einen
Wurf schöne

Milch-
schweine

Chr . Bauer , Schäfer.

Walddorf.
Eine neumelkige hornlose

Ziege
setzt dem Verkauf aus

Gottloh Walz , Maurer.

Unterhaltender Lesestoff sind die

Wein -SWr
In großer Auswahl find solche vor¬
rätig bei

G. W Zaiser,
Buchhandlung und Buchdruckerei.

G- Klingel.

MWM«, ».RHiPrWIe»
bet G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

WWWMWM 8MMWMM 88

He «.
Suche 5V Zentner gutes Heu zu Kausen.

Dr. Metzger, OA.--Tierarzt.
Wart.

Tarren-Derkauf.
Einen 12 Monate alten

Jiriti GtWch
zur Zucht geeignet, setzt dem Verkauf aus.

Dürr  z . Hirsch.

Graf Dohna,
Der Möwe !

zweite
Fahrt

ist
soeben

erschienen

kart. 1.20 , geb . 2.—

Buchhandlung
G. w . Zaiser

Nagold.
_
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